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Alle zwei bis drei S tunden sind bei d e r KKR-2 die Be festi­
gungen der Siebzapfen und der Stangen zu überprüfen, di e das 
Sieb m it den Kurbelwellenzap fen verbinden, da beim Lock er­
werden de r Befestigunge n das Sieb mit zuvi el Spiel arbeitet. 

Die Gummirolle des Krau tabsc heiders in d er Maschine I< K R-2 
muß von Erde gesäu bert werd en und der untere T eil des end losen 
Bandes des Krautabscheiders muß sic h frei von selbs t an die 
Rolle anlegen. 

Alle Teile der Korbabsetzvorrichtung müssen von Erde un d 
Kraut gerein.igt we rd en. 

Die Maschine wird nach einem vom Werl< mitgeliefe rten 
Schmierp lan geschmiert. 

Arbeitseinteiluug 
Mit der Vorbereitung der Maschine si nd aber noch lange nicht 

alle Vorausse t zungen für einen re ibungs losen Ablauf d er Kar­
toffe le rnte geschaffen. Damit die Maschine einwandfrei arbeiten 
l<ann , müssen alle ande ren Arbeiten auf dem Felde auf di e Voll­
e rntemaschine abgestimlllt se in. Wenn das Feld mit hohem 
Kartoffelkraut bewachsen ist, muß der Krautschläger ABN-2 
vorausfahren, damit er das Kraut von zwei Reihen entfernt 
und dadurch die Arbeit der Vollerntemaschine erleic htert. Be­
reits vor Beginn de r Arbeiten s ind die für die Ernte e rford erlichen 
P ersonen ein zu teilen und die auszuführenden Arbeiten festzu­
lege n . Den Einsatz der Arbeiter leite t e in dafür besonde rs ge­
schulter Maschinenführer. Zur Bedienung d er Vollerntemasc hin e 
s ind ständige Brigaden zu bilden; dazu ge hören der Gehilfe des 

Maschin e nführers, der mit der \"'artung der Masc l.1in e und dem 
Auswechseln de r Körbe betraut wird, Personen zum Au slesen 
der Steine auf d er Maschine, zum Auflesen der nicht aufgenom­
menen I<nollen sowie zu m Zureichen d e r herangeführten lee ren 
Körbe. 

Um das \Venden zu erle ic htern . setzt man den zweiten Durch ­
gang z\Vecl<mäßigerweise nach 16 bis 20 Reihen an. Die nächsten 
Durchgänge erfolgen dann spiralförmig. Wenn es den auflesen­
den Arbeitern nic ht möglich ist, der Maschine zu folgen, so kön­
nen sie bei spiralförmiger Fahrt j e\Veils zwei Durchgänge gleicb­
ze itig ablesen . In die Furche ist so einzu fahren, daß das Vo rder­
rad ni cht in den d en abgeernteten Teile n benachbarten Zwischen­
streifen hineinrollt. Dadurch werden Beschädigungen und Ver­
luste ver mi eden. \Vährend der Arbeit der Maschine werden die 
geernte ten Kartoffeln an die Stelle ihrer vorüberge henden oder 
ständigen Lagerung transporti ert. Nachdem di e Vol/ernte­
maschine durchgefahren ist und di e ve rlorenen Knollen aufge­
lesen worden s ind, fährt ein Lastkraftwagen auf das Feld und 
wird mit de n gefü llten Körben beladen. Die zurückkomm enden 
lee ren Körbe werden auf de m Felde verteilt und auf die Ernte­
maschine gereicht, wenn sie vorbeifährt. Der Abstand, mit dem 
die Kö rbe auf dem Felde verteilt werd en, hängt vom Ertrag ab 
und wird während der Arbeit festgelegt. 

Bei gute r Arbeitsorganisati o n und ri c htiger Wartung kann 
man mit ein e r Maschine 0,35 ha/ h und mehr abernten und den 
Arbei tsa u fwand bei der Kartoffele rn te wesen tlich se nl<en. 

AU 1938 

Zur Aufstellung von Mechanisierungsplänen in den LPG 

Von Ing. G. BERG NER, Berlin DK 631.153: 631.38 

Die Delegierten zur 111. Konferenz der Vorsitzenden und Ak­
tivisten der LPG faßten zur Verbesserung der weiteren Mechani­
sierung der Landwirtsc haft sehr bedeutsame Beschlüsse, die 
auch vom Ministerrat unse rer Republik bestätigt wurden. De r 
wichtigste Beschluß dieser Konfere nz·zur allseitigen Anwendung 
der mode rn en Technik in unse ren LPG ist wohl zweifellos da­
bei die F es tlegung , daß künftig die MTS unsere Genosse nschafts­
bauern auch bei d e r Mechanisierung ihrer Innenwirtscha ft stän­
dig und gründlich berät. Das ist ein e sehr große und vielseitige 
Aufgabe für die Kollege n in den MT S, zugleich aber auc h ein 
neu er sichtbarer Be wei s des festen Bündnisses zwischen de r Ar­
beiterldasse und den werJ<tätigen Bauern. 

\Nir wissen, daß zur Verwirklichung aller Beschlüsse, die im 
Interesse unserer Arbeiter- und Bauernmacht ge faßt werden, 
in erster Linie die Bereitschaft und die ständige Quali fizierung 
unse rer Menschen zur Lösung di eser Aufgaben gehört. Es wur­
de n de mzufolge in den vergangenen Monate n za hlreiche Arbeite r 
aus den MTS und de r Ind us trie, die künftig als Mechani satoren 
tätig se in wollen, an der Fac hschule in Friesac k ausgebildet und 
auf ihre verantwortungsvolle Tätigl<eit vorbereitet. 

Wenn wi r jedoch die Mec hanis ie rung der Inn enwirtschaft in 
unseren LPG in kurzer Zeit s pürbar verbessern wollen, dann ist 
dazu nicht nur die Bereitschaft der Mechanisatoren e rforderlich, 
so ndern vor a lle In die unserer Genosse nsc haftsbau ern se lbst. 
Das is t eine der e ntsc heidendsten Voraussetzungen für cli e Er­
reichung unseres Z ieles, durch Anwendung d er modern en T ec h­
nik di e Erträge zu steigern, die Arbeit zu e rleichtern und di e 
Rentabilitä t zu ver bessern. Nac h den bisherigen E rfahrungen 
steht die Mehrzahl der LP G de r Mec hanisierung aufgeschlossen 
gegen übe r, weil unsere Gen ossensc haftsbauern e rkann t haben, 
welche großen Vorteile ihnen de r Einsatz der modernen Technik 
bie te t. Das findet u. a. in der jährlich s teige nden Nac hfrage und 
Liefe rung von zahlreichen iVlaschin en und Geräten an di e LPG 
sein en Ausdruck . So wurde n z. B. 1955 etwa ein Dritte l mehr 

Maschinen für die Innenwirtschaft in den LPG eingese tzt als im 
Vorjahr. Abe r diese Zahlen dürfen uns nicht überse hen lassen, 
daß es wenige r auf eine Mechanisierung schlechthin ankommt 
als vielmehr darauf. die zwec kmäßigsten und geeignetsten Ma­
sc hine n wirtschaftli c h in der Praxis ein zuse t zen. 

Dieser Grundgedanke fa nd seine pral<ti sc he Anwendung in 
der Aufstellung von Mechanisierungsplänen in größeren LPG 
und in d er verstärkten Forderung zum Einsatz ständiger Ma­
schinenwarte. Die zahlreich en bereits vorliegenden Mechani­
sierungspläne zeigen, daß die mit ihrer Ausarbeitung beauftrag­
ten Kollegen d e r MTS und de r LPG eine sehr gute und nutz­
bringende Arbeit geleistet haben, die Anerkennung verdient. 

Da jedoch trotz di ese r erfolgreichen Arbe iten in einig en LPG 
noc h verschiedene Unklarh eiten über ein en Mechanisierungs plan 
bes tehen und da diese Pläne keine zeitweilige Erscheinung sind, 
sondern eine feste Grundlage für die Planung und Anwendung 
der mode rne n Technik bedeuten , sollen die wesentlichsten Ge­
sichtspunkte dazu nochmals e rör tert und zur Di s kussion gestellt 
werden. 

Welchen Zweck IIlUß eill lUechauisierungsplll1l erlüllcJl1 

Es ist bekannt, daß j ede LPG unter me l.H ode r wenige r unte r­
sc hied li c hen wirtsc haftli chen, bau li c he n und arbei tso rganisa­
torischen Bedingungen arbeite t, die für ihre Gemeinde oder Orts­
teile spezifisc h sind. So sind z. ß . die ßauausführung der Ställe, 
ihre Lage zu anderen Wirtsc haftsgebäuden, d er Standort und ' 
die An za hl d e r Speichergebäud e, das Anbauve rhältni s, die Ein­
teilung fester Arbeitsb rigaden us w. äußerst vielfältig und ver­
sc hied en. Diese spez ielle n örtlichen Bedingungen haben jedoc h 
nic ht nur auf die Organisation der gesamte n genossenschaft­
lich en Arbeit große n Einfluß, sondern au c h auf die Mec hani ­
sierung der Innenwirts c haft. Beso nders in größere n LPG besteht 
dann se hr le icht die Gefahr, daß solche Masc hine n und Geräte 
angeschafft lind ei ngesetzt we rd en, deren Typ und Kapazität 
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zwar augenblicklich für .einige Arbeitsgänge geeignet ist. sich 
aber als zu klein oder gar überflüssig erweist. wenn die ange­
strebte vollständige Mechanisierung aller Arbeitsgänge in der 
Innenwirtschaft erreicht ist. So werden z. B. häufig Höhen· 
fQrderer mit einer Arbeitslänge von 15 m von den LPG zum 
Diemensetzen angeschafft. an statt hierfür das für die Be­
schickung der Heu · und Strohbergeräume ohnedies erforderliche 
Gebläse mi t Dreibock zu verwenden. Von einigen LPG wurden 
sogar zwei Höhenförderer für diesen Zweck bestellt. wie z. B. 
in Semlow. Kreis Ribnitz-Damgarten . Solche Beispiele, die leider 
ooch sehr zahlreich sind. zeigen uns, daß wir mit der Mechani­
sierung zwar intensiv begonnen haben. diese aber in vielen LPG 
noch nicht systematisch und immer zweckmäßig erfolgt. Das 

. kann unter besonders ungünstigen Verhältnissen dazu führen. 
daß sich die Mitglieder einer LPG sogar gegen die weitere Me­

'chanisierung aussprechen. weil sie ihre Gelder nicht wirtschaft­
lich .angelegt sehen. Die großzügige Hilfe unseres Staates. die 
sich unter anderem durch die Bereitstellung von erheblichen 
Kreditbeträgen äußert ,' muß in jedem Falle so in Anspru ch ge­
nommen werden. daß sie den höchsten volkswirtschaftlichen 
und genossenschaftlichen Nutzen mit sich bringt. 

Ein Mechanisierungsplan soll deshalb auf der Grundlage der 
jeweiligen ökonomischen Bedingungen einer LPG genau fest· 
legen , welche Maschinen und Geräte für sämtliche Arbeits­
gruppen innerhalb der LPG nach dem derzeitigen Stand der 
Technik benötigt werden. Dabei ist gleichzeitig der Typ und die 
Kapazität mit festzulegen. Der l\fechanisierungsplanerfüllt so­
mit den Zweck. systematisch und wirtschaftlich zu mechani ­
sieren, um Fehlinvestitionen zu vermeiden. alle derzeitigen tech­
nischen Möglichkeiten kennenzulernen und auszuw.erten sowie 
allen Mitgliedern eine klare Perspektive für die weitere Mecha­
oisierung ihrer LPG zu vermitteln. Nicht zuletzt muß dieser 
Plan auch darüber Aufschluß geben, ' wieviel finanzielle Mittel 
dafür künftig noch benötigt werden, damit bei der Besch luß­
fassung durch die Mitgliederversammlung auch von den realen 
Möglichkeiten der betreffenden LPG ausgegangen wird. In die­
sem' Zusammenhang muß jede LPG sich zuerst für solche Ma­
schinen und Geräte entscheiden . die geeignet sind. die gröbsten 
Handarbeiten zu beseitigen. 

Allgemeine Grundlagen eines Mechanlsierungsplans 
Grundsätzlich soll jeder Mechanisierungsplan zunächst bis 

1956 aufgestellt werden. Dazu ist es natürli ch notwendig, daß 
man in jedem Falle von der gesamten erforderlichen Mechani­
sierung aller Arbeitsgänge in der LPG ausgeht und danach fest­
legt, welche Maschinen und Geräte bis 1956 angeschafft und eio­
gesetzt werden sollen. Der Mechanisierungsplan ist somit ein 
Teil des Perspektivplans. ' 

Um seine Realität zu gewährleisten, soll dabei die derzeitig 
von der betreffenden LPG bewirtschaftete LNF zugrunde gelegt 
werden, falls sich diese nicht in absehbarer Zeit erheblich ver­
größert. Ebenso können nur die bereits vorhandenen Gebäude 
und die 1956 durchzuführenden Baumaßnahmen, die jeder LPG 
bereits bekannt sind , zur Grundlage der weiteren Mechanisierung 
genommen werden . Wir gehen demzufolge davon aus, was zur 
Zeit vorhanden ist. Dabei darf man jedoch nicht die künftige 
Entwicklung der jeweiligen LPG völlig unberücksichtigt lassen . 
Dies ist in größeren LPG ohne Schwierigkeiten auch möglich, 
weil ihre Perspektive, zumindest im Bauprogramm. bereits fest­
liegt und bekannt ist. So wird z. B. in der Praxis meist ein Teil 
der geplan ten Ställe von der künftigen Rinder- oder Schweine­
anlage usw. schon vorhanden sein, mit deren Mechanisierung 
nun unter Beachtung der nachfolgenden Gebäude begonnen 
werden kann. Dabei ändern sich in der Regel nur diejenigen 
Maschinentypen, die in zentralen Anlagen, z. B. für die Milch ­
'uod Futteraufbereitung. eingesetzt werden. Die Entmistung , 
Futterzu!>ringung usw . innerhalb der Stä.IJe ändert sich dagegen 
meist nicht , gleichgültig ob es sich dabei zunächst um zwei und 
später um sechs Ställe handelt. Und bei solchen Maschinen und 
Geräten, die für mehrere Ställe vorgesehen sind, wie z. B. Ge­
bläse, Rübenschnitzler usw. wählt mao ohnehin die maximale 
Kapazität bei der Bestellung. da ihr ständiger Einsatz dann nur 
eioe organisatorische Frage ist. Es ist doch nicht so, daß wir von 
jeder Landmaschine 12 Typen besitzen. sondern in der Regel nur 

. 

zwei, d, h, eine große und eine kleine Type, Demnach wird eine 
LPG. die jetzt 500 ha bewirtschaftet, vielleicht zwei Groß­
Kartoffelsortierer benötigen, und später mit 1200 ha. evtl. vier. 
Die Wahl der höchsten Kapazität ist damit in i größeren LPG 
das Entscheidende. weil sich dann nur noch die Anzahl der Ma­
schinen än der t. 

Neben zahlreichen Neubauten benutzen unsere LPG jedoch 
auch Altbauten, die meist weit entfernt von den künftigen Stall· 
anlagen liegen. Bei ihrer Mechanisierung muß man stets davon 
ausgehen, wie lange sie noch benutzt werden. damit sich z. B, 
der Einbau einer Stall- und Futterbahn auch lohnt, Alle übrigen 
transportablen oder leicht ausbaufähigen Aggregate. wie z. B, 
eine Melkanlage, können dann auch ohne große finanziellen Ver­
luste in den späteren Neubauten eingesetzt werden. 

Wie soll ein Mechanisierungsplan aufgestellt werdenl 
Bei der ' praktischen Ausarbeitung eines Mechanisierungs­

planes muß in jeder LPG eine Auf teilung in folgende Arbeits­
gruppen vorgenommen werden: 

1, Hof- und Speicherwirtschaft, 
2. Milchwirtschaft , 
3. Fu tterwirtschaft, 
4 . Stallwirtschaft uod 
5. Hauswirtschaft. 

In größeren LPG, die meist mehrere Ortsteile oder Gemeinden 
haben, müssen diese Arbeitsgruppen je nach den örtlichen Ver­
hältnissen häufig individuell fü reinen Ortsteil oder eine Gemeinde 
betrachtet werden, Stehen die ArbeItsgruppen fest , muß man 
zweCkmäßig innerhalb der einzelnen Gruppen die erforderlichen 
Arbeitsgänge. z, B. bei der Stallwirtschaft das Streuen, Ent­
misten. Stapeln usw _ einschließlich der dazu nötigen Transporte 
feststellen und prüfen, wie sie am wirtschaftlichsten mechanisiert 
werden können, Dabei muß stets und überall angestrebt werden, 

. gleiche Maschinen und Geräte mehrfach einzusetzen, da ihre 
Kapazität dafür meist ausreicht und ein Transport der betreffen­
den Aggregate stets billiger ist als eine Neuanschaffung, Wählen 
wir für das bisher Ges;;tgte ein Beispiel aus der LPG "Recknitz­
tal" Kreis Ribnitz-Damgarten . Diese LPG (76 Mitglieder) be­
wirtschaftet zur Zei t etwa 800 ha LNF. I hre Ställe undWirtschafts­
gebäude befinden sich in drei Ortsteilen, die mehrere Kilometer 
voneinander entfernt sind. Da dies künftig auch so bleibt , muß 
die Mechanisierung der einzelnen Arbeitsgruppen in jedem Orts­
teil individuell erfolgen, 

In dem Ortsteil Zornow besitzt diese LPG z, B. einen Altbau 
fur 95 Rinder, zwei Altbauten für insgesamt 250 Schweine, ein 
zentrales Speichergebäude und eine Hühnerfarm. In diesem 
Ortsteil arbeiten ständige Brigaden der LPG, 

I n dem Rinderstall sollen z, B. folgende Maschinen und Geräte 
eingesetzt werden, da er noch einige Jahre von der LPG benutzt 
wird: 

Stallmelkanlage für 70 Kühe, die auch als Weidemelkgerät 
verwendbar ist; 
Frischmilch-Flächenkühler für 500 I; 
fahrbarer Gebläsehäcksler für Heu- , Stroh- und Grünfutter; 
Rübenschnitzler mit Vorreinigung und mechanischer Be­
schickung; 
Stallbahn für den Futter- und Dungtransport ; 
Motorjauchepumpe für 30 m 3/ h , die auch für den Schweinestall 
eingesetzt wird; 
Elektro- Viehpu tzgerät ; 
Heu- und Strohgebläse, das auch für den Bergeraum der 
Schweineställe zur Verfügung steht, 

Für die beiden Schweineställe werden z. B, benötigt: 

stationäre Dämpfanlage mit drei Fässern; 
Grünfuttermuser; 

I Dieselkarren mit 2 t Tragfähigkeit zum Hoftransport; 
2 luftbereifte Dreiradkarren für den Futtertransport innerhalb 

der Ställe; 
2 luftbereifte Dreiradkarren für die Entmistung; 

transportable Schnellwaage bis 500 kg. 
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In dieser Form wurden sämtliche Arbeitsgruppen bzw . Ge­
bäude, in denen sie si c h vereinigen, überprüft und diejenigen 
MasChinen und Geräte festgelegt, die bis 1956 anzuschaffen und 
einzu se tzen sind. Bei der Wahl der Kapazität und der Typen 
erfolgte in jedem Falle eine ü berschlägliche Berechnung, z. B. 
der Mengen an Heu und Stroh, die in die Bergeräume befördert 
werden müssen, der KartOffelmengen, die für die Schweine täg­
lich zu dämpfen sind usw. 

Bei der Getreide- und Hackfruchternte sind noch besonders 
die Anschlußarbeiten an die Ern te innerhalb der LPG zu be­
achten, d. h ., daß z. B. die eing ese tzten Körnergebläse für den 
Speicher, die stündlich. vom Felde kommenden Mengen beför­
dern können, die eingebaute Trocknungsanlage ebenfalls dieser 
Leistung annähernd entspricht oder eine Zwischenlagerung 
vorgesehen werden muß usw . Alles Gesichtspunkte, die sich an 
Ort und Stelle sehr leicht und relativ genau erfassen und fest­
stellen lassen. Trotz dieser zahlreichen einflußreichen Faktoren, 
die es zu beachten gilt, muß ein Mechanisierungsplan dennoch 
so einfach wie nur irgend möglich gehalten werden. Das ist auch 
in jedem Falle möglich, wenn man von dem ausgeht, was zur 
Zeit vorhanden ist und durch übersichtliche, rechnerisch be 
gründete Maschinenzusammenstellungen, ähnlich wie in Sem­
low, den Plan erarbeitet. 

Diese Arbeit kann und soll natürlich nicht allein von den Kol­
legen der MTS durchge führt werden, so ndern bedarf vor allem 
der vollsten U n terstü tzung durch unsere Genossenschaftsbauern. 

Ein iUasehinellwart ist unbedingt notwendig 
Man muß deshalb in sämtlichen größeren LPG damit beginnen, 

einen Maschinenwart verantwortlich einzusetzen, der durch die 
MTS seine ständige Anleitung erhält und dem Vorstand der LPG 
gegenüber rechenschaftspflichtig ist . Ohne diese technischen 
Kader in der LPG werden wir die Mechanisierung der Innen­
wirtschaft nicht so durchführen l,önnen, wie es notwendig ist. 
Unsere LPG haben diese Frage bisher unterschätzt und meist 
ein Vorstandsmitgli ed mit der Durchführung der Mechani­
sierung beauftragt. Das ist nicht richtig, denn ein Vorstands­
mitglied, das vielleicht als Feldbaubl'igadier arbeitet, kann nicht 

. den Mascbinenwart ersetzen, der sich ausschließlich mit dem 
täglichen Einsatz, der Wartung und Pflege aller Maschinen be­
schäftigt. Dies gilt sowohl für größere !lls auch für kleine LPG 
ohne Untersc hied, denn in jeder LPG muß die Technik mit Er­
folg angewendet werden. Wenn bei der Ausarbeitung der Me­
c hanisierungspläne bisher nur von größeren LPG gesprochen 
wurde, dann in dem Zusammenhang, daß dort zunächst be­
gonnen werden muß . Im Prinzip gelten jedoch für sämtliche 
LPG die hier erörterten Gesichtspunkte. Während unsere In­
dustriearbeiter alle Anstrengungen unternehmen, der Land­
bevölkerung qualitativ bessere und leistungsfähigere Maschinen 
zur Verfügung zu stellen, haben unsere Genossenschaftsbauern 
nunmehr die Pflicht , diese in ihre Hände gegebene moderne 
Technik mit dem höchsten Nutzen für unsere gesamte Volks-
wirtschaft einzusetzen. A 2129 

Wirtschaftliche Probleme beim Einsatz von Beregnungsanlagen 

Von Dipl.-I,andwirt F. KI,ATT, Institut fiir Acker- und PlIanzellbau der Hllrnboldl-Ulliversität Berlin 
(Direktor: Prof. Dr. H. ßllumaulI) DK 681153: 631.397.2 

Mit der Feldberegnung 1) steht uns ein Betriebsmittel zur 
Verfügung, das ohne Zweifel unter unseren klimatischen Ver­
hältnissen hohe Ertragssteigerungen ergeben kann und bei rich­
tigem Einsatz auch immer ergibt. Feuchte und kühle Jahre 
(1954, z. T. 1953) schwächen diese Tatsache mehr oder weniger 
ab, sie rec htfertigen jedoch in keiner Weise ablehnende Ein­
wände gegen eine Zusatzbewässerung in der Landwirtschaft. 

Trotz der großen Vorteile, die die Feldberegnung für die 
Land wi rtschaft bietet, findet sie doch nur zöge rnd Ei ngang. 
Die Hauptgründe di%es passiven Verhaltens der Landwirtschaft 
einschließlich der verantwortlichen Behörden, sind folgende: 

a) der augenscheinliche Mangel an Wasservorkommen , 
b) die verhältnismäßig hohen Ansc haffungskosten einer Bereg­

nungsanlage , 
c) die verbreitete Unkenntnis der Feldberegnung hinsichtlich 

ihres wirtsc haftlichen und pflanzenphysiologisch günstigen 
Einsa tzes überhaupt. 

Die Voraussetzung für eine wirtsc haftliche Feldberegnung 
sind immer ausrei chende und billige Wasservorkommen. Für 
die Beregnung selbst ist jedes Wasser zu verwenden, soiern 
es ni c ht pflanzenschädigende Stoffe enthält. Möglic hkeiten der 
INasseren tnahme sind: 

a) Oberflächen wasse r au s Seen, Teichen und Wasserläufen, 
b) Grundwasser aus Brunnen und Quellen, 
c) städti sc he oder gewerbliche Abwässer. 

Die gün s tigste Wasserentnahme is t imm er dann gegeben, 
wenll unmi ttelbar neben den zu beregnenden Fläc hen aus­
reichende natürliche Wasser vo rkommen in Form von Seen oder 
Flüssen ,·orhanden sind. Vor einer Entnahme sind jedoch e rst 
di e wasserrechtlichen Verhältnisse zu klären. Ist kein Ober­
fläch enwasse r ,·orhanden, müsse n wir auf das Grundwasser 
(Grunnen) zurü ckgreifen. Die ganze Beregnungsanlage wird dann 
aber dur ch di e Kosten der Bru nn en bau ten verteuert. En t­
sch eidend ist hi erbei di e Tieie des Grundwassers, von der die 
Brunn entiefe abhängig ist. Gei ein em gün s tigen stabilen Grund­
wasserstand, der nicht tiefe r als 7 bis 8 ll1 absinkt, sind die 
[(osten ni c ht er he blich . Diese ,,(lach e n" Brunnen haben nebe n 

') Sie he Deutsche Agrartechnik (1955) H. S, S. 321. 

den geringen GestehungSkosten den großen Vorteil, daß jedes 
beliebige Pu m penaggregat (stationär, fahrbar oder Schlepper­
pumpe) sofort angeschlossen werden kann. Um einen tieferen 
Grundwasserstand nutzbar zu machen. sind Spe~ialpumpen 
erforderlich. Unterwasser-Motorpumpen fördern das Wasser aus 
jeder beliebigen Tiefe. Voraussetzung ist jedoch ihr stationärer 
Einbau und ele ktrisc her Anschluß. Ohne Zweifel verte uern 
Tiefbrunnen und der größere Kraftbedarf für steigende Förder­
höhen ein e Anlage erheblich. Auf genaue Vorplanung und 
Rentabilitätsberechnungen ist hier größter 'Nert zu legen. 

Wi rtschaftliche Gesich tspu n k te en tscheiden auch über die 
zwec kmäßigste Form einer Beregnungsanlage . . Wir unterschei­
den di e ortsfeste, die teilbewegliche und die vollbewegliche 
Anlage . Die vollbewegliche Anlage, die bis zu einern Leistungs­
berei ch von 100 m:l/ h ausgebaut werden kann, erfordert bei 
der Anschaffung die ger ingste finanzielle Flächenbelastung. I 

Sie ist an kei nen bestimmten Schlag gebunden und ermöglicht 
somit das Beregnen mehrerer Schläge entsprechend dem Wachs­
tumsrhythmus d e r dort angebauten Pflanzen. Als Beispiel sei 
angeführt: Beregnung ,·on Frühblumenkohl auf Schlag 1, da­
nach Umbau und Be regnung von Frühkartoffeln auf Schlag 2, 
anschließend Umbau zur Zuckerrübenberegnung auf Schlag 5 
usw. Die Nachteile der voll beweg lichen Anlage treten am augen­
scheinlichsten durch den hohen Arbeitskräftebedarf infolge der 
dauernden Verlegung hen·o r. Außerdem ist bei d en Umse tzun­
gen der Regn edlügel ein gewisser Flurschaden ni cht zu 
vermeiden . Die ortsfeste Anlage bedeute t bei ihrer Anschaffung 
eine sehr große In"estition je Flächeneinheit. Sie erlaubt aber 
eine sehr intensi,·e Be regnung, die sogar angestrebt werden 
muß, wen n di e Anlage wirtscha ftlich se in soll . Die zu beregn ende 
Fläche muß voJIkommen aus d en and eren Fru c htfolgesys temen 
gelöst und ständig mit Beregnungs -Inte nsivst-Kulturen bebaut 
werden, also mit Pflanzen, die starke Wassergaben arn besten 
' ·e rwerten. Sehr für diese Art von Anlagen sprec hen die ni edrigen 
Lohnausgaben, di e für den Betrieb notwendig sind, denn sie 
sind praktisc h glei ch Null. Weitere Vorteile sind die au sbleibe n­
den Flurschäden und die s t e te Einsa tzbereitschaft der Alllage, 
die hier ideal für den Frostschutz eingesetzt werden kann. Die 
t eilbeweglic he Anlage, bei der nur das Pumpenaggregat und 




